
Weltwirtschaftskrise
Aspekte
Gh

Auslandsschulden

Im sogenannten Layton‑Bericht eines Sachverständigenausschusses der Bank für Internationa​len Zahlungsausgleich wird am 19. August 1931 die deutsche Situation folgendermaßen beurteilt:

Die Auslandsverschuldung Deutschlands stieg von 1924 bis 1930 um 18,2 Milliarden RM, die Gesamtschuld auf 25,5 Milliarden. Dieser Kapitalzustrom sowie 3 Milliarden für Leistungen der deutschen Schiffahrtsunternehmungen haben Deutschland in den Stand gesetzt, jährlich 2,5 Milliarden Zin​sen auf seine kommerzielle Auslandsschuld zu entrichten, sei​nen Bestand an Gold und Devisen um 2,1 Milliarden zu er​höhen, Reparationen von insgesamt 10,3 Milliarden zu zahlen und einen Überschuß der Einfuhr über die Ausfuhr einschließ​lich Sachlieferungen in Höhe von 6,3 Milliarden zu beglei​chen. Die deutschen Anlagen im Ausland betragen 9,7 Milliar​den, die ausländischen in Deutschland 25,5 Milliarden, so daß eine Nettoverschuldung von 15,8 Milliarden verbleibt. [. . .]

Wir möchten betonen, daß, wenn man weiter den Pelion auf den Ossa türmt und die alljährlichen Verpflichtungen zu der Schuld hinzukommen, die Last ständig zunehmen muß, und wenn ein großer Teil der Schuld kurzfristig aufgenom​men ist, Deutschland in steigendem Maße Krisen der Art aus​gesetzt sein wird, wie es sie gegenwärtig durchmacht.

aus: W. Treue (Hg.), Deutschland in der Weltwirtschaftskrise in Augenzeugenberichten, München 1976, S. 184 f.

